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„Wehe er Welt er Argerniffe 1mVillen/ Die Legalgerechtigkeit Deftraft Oen MöÖrDder
Kindes, unÖ ilt ihre Jene aber, Öie ihm Oie W affe Öie Hanö Orückten,

Oie inn ermuti  isten, ihn glei  u er Sar mit n  1  igen Lächeln gemwähren
ließen, ıvelche Gerechtigkeit, 100e men{ifchliche GefeBGgebung 1IDIrO Je veriuchen Oer fertig=
bringen, fie, auch iDeEnNn fie 1vollte, nach rTer Schu  igkei beftrafen? Und Ooch fin© Oas
Oie eigen  en Hauptichuldigen! Auf OielenenVerführern er feigen Verfagern
laftet furchtbar Öie ©  1  e GerechtigReit. Pius IO

egen nsittlichkei Die Gebetsmeinung des Pafstes die Masse macht. urch Kommerzı1alisierung des Buchesun! Unglauben in nebeneinander Zzwel verschie- und billige Druckverftfahren wiırd jedes Erzeugnis jedemder Literatur. ene Tatbestände, die 1n der LiteraturAllgemeine Gebets- zugänglıch. Schrittsteller können ıhre VWerke, in denen
intention für August ans Licht treten, Unsittlichkeit und der Mensch den Anfechtungen des Glaubens un der
1954 Unglaube. Beide gehören MM  9 Sinnlichkeit geschildert wird, iıcht mehr für eıinen be-

enn Unsıittlichkeit totet allmählich schränkten Kreıs von Gebildeten schaften. Es wird alles
den Gottesglauben, un: der Glaube stirbt, stellt sıch 1Ns olk gveworfen oder verfilmt un damit vergröbert.der Verfall der Sittlichkeit e1In: die Dämonen werden SO 1st die Behandlung sıttlicher Probleme un Grenztälle,
wieder enttesselt. Eın erschreckendes Phänomen! Ertah- die Nnu  n} einmal ZUE Wıiırklichkeit unseres Lebens gehören,rungsgemäfßs 1St Unglaube die Wurzel der Unsittlichkeit. einem scham- un taktlosen Grobianismus C
Iso wird das Beten Jjer ZzZuerst mussen. ber weil die Masse danach verlangt un die Druckmaschinen
damit 1St das (sanze der Gefahr ıcht gesehen. Als schon auf Touren leiben mussen. In dieser Umwelt MIt ıhrer
1927 das HI Otfizium VOTr sinnlicher un sinnlich-myst1- nervosen Dynamik un der typıschen Sucht aller Sınn-
scher Literatur Warnte, die die cQhristliche Sıttenlehre ichkeit nach immer Steigerungen der Trieb-
untergräbt oder durch Darstellung einer geradezu krank- befriedigung leben die Christen anscheinend wehrlos. Sie
haften Sinnlichkeit unmittelbar verleugnet, wurden die haben ıhren Glauben weıthın 1n den sakralen Raum der
Gläubigen daran erinnert, daß s1e nıcht Wel Her- Kırche un der Seele zurückgezogen un: heulen draußen
TIen dienen können, Christus und dem Fürsten der Welt miıt den Wölten, weıl San hul  D Ja doch nıchts Wirksames
Dıie Bischöte wurden angewı1esen, ıhren Diözesanen ein- diese Seuche fun annn
zuschärfen, daß das Lesen unzüchtiger Literatur sıch Dieser Defaitismus- ist das schlimmste bel Er iSt Un-
schon schwere Sünde ist: sS1e sollten die Druckschriften zlaube schlechthin, und ina  3 sollte iıhn als solchen enn-
ihres Sprengels überwachen und einen Sonderindex schaf- zeichnen. Allerdings 1St 6S damit ıcht gETAN, den Christen
ten, weıl Rom nıcht diese n Literatur 1mM einzelnen als Stützen den AÄAnsturm der Versuchungen 1Ur von
ındizıeren Aann. Diese Anweisung setztfe eine geschlos- der Kanzel das Sıttengesetz einzuprägen un Strengere
SCNEC christliche Gesellschaft VOTrAaUuUS. Wıe CS heute aussıeht, Enthaltung von solcher Literatur ordern. Man MUu
weiß jeder, der uUunNnseren Zeitungskiosken vorübergeht, auch auf die vorhandene gute Literatur genügend hın-
VO den Filmschaukästen schweigen. Die Flut der Un- welsen un ıhre Verbreitung 1n den Gemeinden mMI1t den
sittlichkeit un des Unglaubens hat alle Däiämme durch- richtigen Mitteln ördern. Vor allem aber Mu der Christ
brochen. Wıe oll ma  e} dagegen ankommen? Wıe sollen wieder VOTr die Grundentscheidung se1nes TaufgelübdesWIr die Jugend, uns selber VOT dieser Seuche bewahren? gestellt werden. Er MUuU wissen, daß ein lıturgischerWır kämpfen 1er wahrlich nıcht Fleisch un Blut, Kt, sondern eine heute schr schwere Bewährung des
sondern M1t den Mächten der Finsternıis. Glaubens 1St Es genügt auch cht,; die Eltern ermah-

Dennoch mussen nachweisbare Ursachen dieser Kata- NCN, ıcht durch eigene Laxheit der Seuche Raum
strophe uUunNnseTrTeSs literarischen Bewußfßtseins ertorscht WOI - veben, denn die Kinder unterliegen draußen stärkeren
den Da waltet 1n der Tietfe mehr als NUr Unglaube. Es Einflüssen. Wır mussen schon sehen, W 1e WIr das Ganze
1st eıne erotische Ersatzreligion Werk Dıie geschlecht- der Getahr angehen. Das kann In  } iıcht dem einzelnen
ıche Liebe 1St nıcht NUur „das Brot -der Armen“, wırd überlassen. Es 1St notwendig, aktive un: lebendige (3e=-
iıhr bereits eın öffentlicher ult dargebracht, dem NUur noch meıinden bılden un S1e geistlichen Kampfordnungendie antiken Symbole fehlen: un Menschen, denen der den Satan formen. ber alledem gehört,Glaube der Kirche nıchts Anziehendes und Erregendes daß die Hırten öftentlich sıchtbar den Kampt führen und
bietet, vertallen diesem ult zuweılen miıt wahrer ]äu- ine Bewegung des Glaubens entfesseln. Auf diesen Punkt
bigkeit. Dazu kommt U, A auch die soz1ıale Nivellierung, mOöge das Gebet 1n erster Linie gerichtet se1in. Die VeTl-
die aus der Literatur unterscheidungslos eın -;Konsurpgut für derbliche Literatur annn überwunden werden, WENN die
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Es ı1ST Cn Erfahrung der Geschichte, daß icht cehr Rudolf Hofmann, Passau, behandelte den Begriff der
die Lıiteratur das Leben schafft das oilt allenfalls für Natur 1ı der Moraltheologie. Er W 166e auf die sehr e1iN-
die bürgerliche Romantik die neben der Wirklichkeit des geschränkte, mehr Bedeutung des Natura-pura-
Lebens entstand un heute weithin noch den Grundstock Begriffes für die Aristliche Ethik hin Entgegen
unserer cQhristlichen Lıiteratur bildet sondern daß S1C bloß statıschen Betrachtung des Verhältnisses VO  > Natur
Ausdruck des öffentlichen Lebens 1SE Gute Literatur annn un: Übernatur mu der katholische Moraltheologe die
NUur entstehen, wenn Taten cQristlichen Heroismus Natur heilsgeschichtlichen Zusammenhang sehen
den INa  $ reıliıch VO  - der Masse der Gläubigen >VOL- Er vermag keine einheitliche Geschlossenheit des Natur-

bereiches konstruieren, enn dieser bleibt allem Zlangen darf das öftentliche Lebensbewußftsein erfül-
len, WEeNnN der Kampf Unsittlichkeit un: Unglauben Gnade hin offen
CIn anziehendes, spannendes Thema wird, nıcht WECMISCI Werner Schöllgen, Bonn, diese Gedankengänge
spannend als sportliche Wettkämpfe An Nachfrage fehlt durch 1ne Besinnung über Wesensethik un Geschichte

sıcher nıcht Die Kirche hat sich der Geschichte durch- Nach ıhm siınd abstraktive Begriffe menschlich-geschicht-
KESCTZT nıcht nNnu  — durch Lehren und.Hirtenbriefe, sondern licher Kulturerscheinungen durchaus objektiv, enthalten
durch iıhr Leben, sonderlich das der Hırten un Heiligen aber jeweils 1Ne eitmarke Weil Wesensaussagen gemäfß

A Man Sagt, die Kirche mache heute der Offentlichkeit Grundprinzip der Phänomenologie Nur AUuUS voll
1e] VO sıch reden. Gewiß aber W as da beredet wird entfalteten Phänomenen abgeleitet werden können, sind
1ISTt NCIST noch nıcht literaturfähig Solange das nıcht der Deduktion sittlicher Forderungen AUuUS der Natur der
Fall 1ST, bleibt der Kampf die 5Symptome der Seinswirklichkeiten VO der Geschichte her Grenzen BC-
Katastrophe, Unsittlichkeit und Unglaube, schr NUur Der arıstotelischen Auffassung siıch kontinuier-
Sache der Beter und der Sühneseelen, A denen es der lich auf die Vollendung hin entwickelnden Natur steht
Kiırche niemals fehlt die platonische Theorie entgegen, dafß sich die Idee

1INm Nur unvollkommen verwirklichen könne, daß 117
Wechsel der geschichtlichen Gestalten Gewıinne jeweils
durch Verluste kompensiert würden.Meldungen der katholischen Welt
Die restlichen dreı Referate dem Begriff der S1itua-

Aus dem deutschen Sprachgebiet L10N gewidmet Marcel Reding, Graz-Luxemburg, zab
historischen Überblick über die Entwicklung

Konferenz Vom bis (Dl Juni fand Howald Philosophie des Konkreten, W1C 1G sich 19 Jahrhun-
v  E westeuropäischer (Luxemburg) der Kongrefß W Eest- ert AauUus der Reaktion Hegel ergab un Kierke-

Moraltheologen europäischer katholischer Moraltheo- yaard auf die Theologie Einfluß SCWAanNn., Wilhelm
logen AUS dem Welt- und Ordensklerus Belgien, Heınen, Fulda, bot C1INEC reiche, umfassende Überschau
Deutschland Frankreich Holland Luxemburg, Cster- über die psychologischen un soziologischen Bedingtheiten

der einzelnen Sıtuation, die nıcht NUur als statische Daten,reich un die Schweiz arcn vertreten Dıe Tagung ent-

Sprang deutscher Inıtıative, weshalb die Referate auch sondern auch ihrer Dynamik 7E beachten sind
vorwiegend von Deutschen gehalten werden Dıie Diskus- Josef Fuchs S], Frankfurt St. Georgen, würdigte die

wurde jedoch jeweils von belgischen und französischen theologische Bedeutung der Sıtuation. Diese IST jedem
Teilnehmern mit Korreferaten eröffnet, so daß C1iNCInMN Falle als aktueller Anruf (jottes relig1ös Zu verstehen.
lebendigen und fruchtbaren Gedankenaustausch kam. Der Inhalt dieses Anrutes bestimmt S1C| zunächst nach
Dem Charakter ersten Begegnung entsprechend den allgemeinen Flementen einer Sıtuation, s  ber welche
waren grundlegende und zugleich aktuelle Themen BC- die Wesensethik ihre Aussagen macht und die den unab-
wählt worden. (3UStAV Ermecke, Paderborn, gab CinC dingbaren Rahmen alle sittliche Entscheidung bilden.
kritische Übersicht über die heutige Moraltheologie 11771 Freilich bringt die notwendige Unterscheidung rımarecrdeutschsprachigen Raum. Er bemühte sich zunächst urn und sekundärer Forderungen des Naturgesetzes ZCWI1SSCStandortbestimmung Die deutsche Moraltheologie Schwierigkeiten un Fraglichkeiten 121 S1C]  h Für die Er-
1STt heute VOr allem bestrebt, Theologie sCein un die fassung des göttlichen Anrufes der jeweiligen SıtuationGrenzlinien ZALT philosophischen Ethik und Zur Sozi0logie, sınd annn auch qualitativ einmalige Gegebenheiten be-aber auch Zzum Kirchenrecht, ZUT Sakramentenpastoral deutsam, W IC WIrLr sıie der geschichtlichen Eıgenartun Z Aszetik hin klar zıehen i1ine besondere Auf-
gabe sicht Ina der Ausarbeitung der noch unbefrie- Sıtuation, der Individualität jeder Person un! der

unmittelbaren Verfügung (sottes ber den einzelnen VOLrdigenden Methodenlehre un Systematık Eın dringendes
Bedürfnis 15T sodann eiNe Geschichte sowohl der Moral- uns haben Zur rechten Erkenntnis des göttlichen An-

rufes bedarf es daher der religiösen Oftenheit gegenübertheologie WIC auch der relig1ös-sittlichen Lebenspraxis den Eingebungen des Geıistes, der Klugheit und derder Kırche Anschließend diese mehr grundsätzlichen
Erwägungen ZEIgTE die Einzelprobleme innerhalb der heute wieder LICU würdigenden Kunst der „Unterschei-

dung der Geister“Speziellen Moraltheologie auf die heute Brennpunkt
des Interesses stehen Wenn auch ablehnte, VO Die überaus herzliche Atmosphäre während der ganzch
Krise der Moraltheologie sprechen, gab doch 1iNe Tagung 1e1 die lebhaften Diskussionen und Ge-
SCWISSC Erneuerungsbedürftigkeit derselben Er for- spräche ZuUur Brücke gegenNseE1ILISECN Verständnisses un

Interesses werden. SO schuf, WI1C in  n hoffen darf, diesederte, daß die Zusammenarbeit der Moraltheologen, die
Deutschland bereits e ENSCIC 1STt als bei allen anderen Begegnung die Grundlagen für 1i1Ne fruchtbare ZC-

theologischen Disziplinen, noch intensiviert werde; enn Bearbeitung aktueller Einzelprobleme, denen

490


